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Koriander
(Coriandrum sativum L.)
Ein antimikrobiell wirksamer mediterraner Doldenblütler
mit hautfreundlichen Eigenschaften
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Botanik

Koriander (Coriandrum sativum L.) ist eine
einjährige Pflanze mediterraner Herkunft
aus der Familie der Doldenblütler (Umbelli-
ferae, Apiaceae) (Abb. 1). Doldenblütler
sind krautige Pflanzen mit weltweiter Ver-
breitung in den gemäßigten bis ariden Zo-
nen. Die Familie enthält etwa 430 Gattun-
gen mit 3780 Arten (1). Viele Nutz- und
Nahrungspflanzen (Karotte, Pastinak, Selle-
rie, Anis, Kümmel, Fenchel) zählen zu den
Doldenblütlern, aber auch sehr giftige Arten
wie der Wasserschierling und der Gefleckte
Schierling. In Nordeuropa dominieren gro-
ße Pflanzen mit flächigen Blattspreiten wie
Engelwurz oder Bärenklau. In Mitteleuropa

und bei Gebirgspflanzen findetman oft eine
stärkere Fiederung der Blätter, z.B. bei Ker-
bel, Geißfuß, Meisterwurz, Sterndolde, Sa-
nikel, Petersilie, Karotte und Kümmel. In
Südeuropa sind die Stängelblätter oftmals
stark zusammengezogen (Fenchel) oder
aber fädig zerteilt (Anis, Fenchel, Dill, Kreuz-
kümmel und Koriander).

Der Koriander nimmt bezüglich der Mor-
phologie eine Sonderstellung ein. Aus der
dünnen Pfahlwurzel treibt ein fester, runder
und glatter Stängel, der ca. 50 cmhochwird.
Die Blätter stehen wechselständig und ma-
chen eine auffällige, sehr charakteristische
Metamorphose durch: Die früh abfallenden
Grundblätter sind ungeteilt und fein ge-

kerbt, die Stängelblätter leierförmig geglie-
dert und zunehmend zerteilt, im blütenna-
hen Bereich kommt es zur Auflösung der
Blattspreite mit linealen Zipfeln (Abb. 1).

Wie bei den anderen Doldengewächsen
zeigen die Stängelblätter des Korianders ei-
nen breiten Hautrand, der allerdings keine
luftgefüllten Hohlräume einschließt. Von
Juni bis Juli erscheinen die weiß bis rosa-
farbenen Blütenstände (Dolden), die aus 5–
6 Döldchen gebildet werden. Diese zeigen
beim Koriander – im Gegensatz zu den
meisten anderen Doldenblütlern – keine
gleichmäßig ausgebildeten Einzelblüten,
sondern die 10–15 Einzelblüten im Döld-
chen sind so angeordnet, dass die jeweils
außenstehenden Blütenblätter der 5-zähli-
gen Blüten stark vergrößert sind und den
Eindruck einer 5-zähligen Gesamtblüte
suggerieren (Abb. 2). Aus den Blüten ent-
wickeln sich im August kugelige, zunächst
grüne und im reifen Zustand braune bis
strohgelbe, gerippte Früchte von 3–5 mm
Durchmesser (Abb. 3). Diese bestehen
aus 2 zunächst fest miteinander verbunde-
nen Teilfrüchten – eine sog. Spaltfrucht
(Abb. 1). Die Kugelform der Früchte ist eine
Besonderheit unter den Doldenblütlern.

Name, Herkunft und historische
Verwendung

Der Name Koriander (Coriandrum) leitet
sich ab vom griechischen coris = Wanze

ZUSAMMENFASSUNG
Koriander (Coriandrum sativum L.) ist eine krautige Pflanze aus der Familie der Dol-
denblütler (Apiaceae). Obwohl andere Doldenblütler wie Kümmel, Anis und Fenchel
in der Phytotherapie eine große Rolle spielen, wird Koriander trotz seiner jahrtau-
sendelangen Verwendung durch den Menschen kaummedizinisch genutzt. Dieser
Beitrag möchte deshalb Interesse für die Heilpflanze Koriander wecken, neue wis-
senschaftliche Informationen liefern und über klinische Erfahrungen mit der äußer-
lichen Anwendung von Korianderöl berichten. Das ätherische Öl der Früchte gilt als
mildes und in der äußeren Anwendung sehr gut verträgliches Mittel gegen Darm-
krämpfe und es regt die Verdauung an. Zudem wirkt es antimikrobiell und hat sich
in der unterstützenden äußerlichen Behandlung von Impetigo, Candidose, Intertri-
go, Neurodermitis und Juckreiz bewährt.

Coriandrum sativum L., Aromatherapie, ätherische Öle, äußerliche Anwendung,
Antiseptika, Candida albicans, Streptokokken, Staphylokokken
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und vom griechischen amon = Anis. Er
wird u.a. auch Asiatische Petersilie und
Wanzendill genannt. Die Assoziation mit
Wanzen geht auf den für europäische Na-
sen unangenehmen, wanzenähnlichen Ge-
ruch des Krauts bzw. der grünen Früchte
zurück (1, 2).

Man geht davon aus, dass Koriander aus
den Gebirgen des östlichen Mittelmeerge-
bietes stammt. Wildvorkommen spielen
kaum eine Rolle, der Koriander ist eine ty-
pische Kulturpflanze. Die ältesten archäo-
botanischen Belege für die Nutzung von
Koriander stammen aus Schichten des 8.
vorchristlichen Jahrtausends in der Nahal
Hemar-Höhle in Israel (2). Koriandersamen
wurden auch in bronzezeitlichen Funden
entdeckt und zwar in Syrien, Jordanien, auf
Samos und in Griechenland. Bereits in den
medizinischen Schriften des alten Ägyp-
tens, wie dem Papyrus Ebers, wird Korian-
der ab ca. 1500 v. Chr. häufig erwähnt (2).
In Persien und Indien ist Koriander bis
heute ein besonderes beliebtes Gewürz.
Koriander erreichte auch China während
der Han-Dynastie und wurde dort sowohl
in der Küche als auch als Heilmittel ver-
wendet.

Die ältesten Funde aus Ägypten stammen
aus prädynastischer Zeit. Im Grab des Tu-
tanchamun wurden zahlreiche Samen ge-
funden. Spätestens seit dieser Zeit, also ab
dem 14. Jh. v. Chr., wurde der in Ägypten

nichtwild vorkommende Koriander als Ge-
würz, aber auch als Heilmittel genutzt. Pli-
nius berichtet, dass ägyptischer Koriander
wegen seiner überlegenen Qualität in gro-
ßenMengen ins Römische Reich importiert
wurde. Bei den Römern war Koriander ei-
nes der wichtigsten Gewürze und wurde
laut Kochbuch des Apicius in über 70 ver-
schiedenen Gerichten verwendet (2). Die
Römer verbreiteten den Koriander in alle
ihre Provinzen. In Deutschland wurde Ko-
riander durch die Landgüterverordnung
Karls desGroßenum900n. Chr. eingeführt.
Im späteren Mittelalter scheint Koriander
dann an Beliebtheit verloren zu haben, er
wurde jedoch weiter angebaut.

Plinius beschreibt die äußerliche Anwen-
dung bei »schlecht heilenden Wunden,
kranken Hoden, Verbrennungen, Karbun-
keln, schmerzenden Ohren oder Ausfluss
der Augen« – Indikationen, die auf die anti-
bakterielle Wirkung des Korianders zu-
rückzuführen sein könnten (s.u.). Dioskuri-
des empfiehlt Koriander zur Behandlung
von allerlei Geschwülsten, Vertreibung von
Bandwürmern und zur Steigerung der Po-
tenz (2). In den Ländern des Nahen Ostens,
Asiens und Südamerikas werden neben
den Koriandersamen auch die Blätter
(Abb. 4) zum Würzen verwendet. In Asien
spielt das grüne Kraut eine vergleichbare
Rolle wie in Europa die Petersilie; in ähnli-
cher Weise wird es als »Cilantro« in Süd-
amerika eingesetzt (1) und findet auch bei
uns in Mitteleuropa zunehmende Verwen-
dung. Es schmeckt allerdings nicht jedem.

Inhaltsstoffe von Koriander

Alle Pflanzenteile führen in schizogenen
Ölgängen und Ölbehältern ätherisches Öl
mit organ- und entwicklungsstadienspezi-
fischer Zusammensetzung. Das ätherische
Öl besteht in denWurzeln, im Kraut und in
den unreifen Früchten zu ca. 80% aus den
aliphatischen Aldehyden Decanal und
trans-2-Tridec-2-en-1-al. Das Letztere ist
Träger des typischen, unangenehmenwan-
zenartigen Geruchs. Im Gegensatz hierzu
ist das ätherische Öl reifer Früchte (Gehalt:
0,4–1,7%) frei von Aldehyden. Als Hauptin-
haltsstoff dominiert in den reifen Früchten,
neben anderen Terpenolen, der Monoter-
penalkohol Linalool (1). Ätherisches Kori-

anderöl und Korianderfrüchte sind im Eu-
ropäischen Arzneibuch monografiert. Ko-
rianderöl wird durch Wasserdampfdestil-
lation aus den getrockneten, reifen Früch-
ten gewonnen. Die farblose bis blassgelbe
Flüssigkeit hat einen blumig-würzigen Ge-
ruch und besteht zu 60–75% aus Linalool,
zu jeweils 3–6% aus Geraniol, Borneol,
Kampher, Limonen und α-Pinen sowie zu
je 1% aus Camphen, Cineol, Geranylacetat,
β-Pinen und γ-Terpinen (1).

Krampflösend, verdauungs-
fördernd, antimikrobiell

Als Gewürz haben Korianderfrüchte – ähn-
lich wie Kümmelfrüchte – spasmolytische,
blähungstreibende und verdauungsför-
dernde Eigenschaften. Arzneilich verwen-
det werden Korianderfrüchte gegen dys-
peptische Beschwerden und Appetitlosig-
keit sowie zur unterstützenden Behand-
lung von Oberbauchbeschwerden wie
Völlegefühl und Blähungen und bei Ma-
gen-Darm-Störungen mit Krämpfen (1). In
Indien wird Koriander innerlich bei
Mumps, Brustschmerzen, Blasenleiden
und Fieber verwendet. In Mittel- und Süd-
amerika findet das Kraut innerlich bei
Blasenleiden, Menstruationsbeschwerden
und als Kontrazeptionsmittel Anwendung
(1).

Von besonderer Bedeutung sind die ausge-
prägten antimikrobiellen Wirkungen des

Abb.1: Coriandrum sativum L., aus: Köhler’s Medizi-
nal-Pflanzen, 1887–1898.

Abb.2: Korianderblüte – zu beobachten im Juni
und Juli.
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Korianders. Sowohl für die Aldehyde des
Krauts als auch für das ätherische Öl aus
den Früchtenwurde eine breite antimikro-
bielle Wirksamkeit nachgewiesen. Korian-
deröl wirkt gegen Pseudomonas aerugino-
sa, Bacillus subtilis, Salmonella typhosa,
Campylobacter jejuni, Mycobacterium avi-
um, β-hämolysierende Streptokokken und
Staphylococcus aureus, inklusive methicil-
linresistenter Stämme (MRSA) (3, 4). Kori-
anderölwirkt außerdemantimykotisch ge-
gen Aspergillus aegypticus, Penicillium cy-
clopium, Penicillium interdigitatum, Tricho-
derma viride, Epidermophyton interdigitale
undMicrosporum canis. Ausführlich unter-
sucht wurde die Wirkung von Korianderöl
gegen Candida albicans: Es hemmte die
Biofilm-Bildung durch den fakultativ pa-
thogenen Hefepilz genauso wirksam wie
Nystatin und Fluconazol (5). Die beschrie-
benenHemmkonzentrationen liegenmeist
zwischen 0,01 und 2% v/v. Korianderöl
wirkt über eine Schädigung der Zellmem-
bran von C. albicans (6).

Äußerliche Anwendung
in Praxis und Klinik

Korianderöl ist ein mildes und in der äuße-
ren Anwendung sehr gut verträgliches
ätherisches Öl. In einer Konzentration von
1–5% in fettem Pflanzenöl gelöst ent-
krampft es äußerlich aufgetragen die glat-
te Muskulatur, löst Darmkrämpfe und regt

givitis und Stomatitis auf die Haut und
Schleimhaut aufgetragen (1). An der Uni-
versitäts-Hautklinik in Freiburg wurde Ko-
rianderöl vor über 10 Jahren in die äußerli-
che Behandlung eingeführt. Hierbei wurde
das Öl in Rezepturen, anfangs in höheren
Konzentrationen (6 und 3%), in der Folge
ausschließlich 1%ig eingesetzt.

Eine Lipolotion (Wasser-in-Öl-Emulsion)
mit 1% Korianderöl zur großflächigenHaut-
pflege ist seit September 2011 in der Apo-
theke erhältlich (Bedan®Milch Kaliander).

Für diese Lipolotion wurde im Vergleich
zum Vehikel eine leichte entzündungs-
hemmende Wirkung (7) und eine positive
Wirkung auf Juckreiz und Entzündung bei
Neurodermitis nachgewiesen (8). An der
Universitäts-Hautklinik in Freiburg wur-
den bisher mehrere Tausend Patienten mit
Korianderöl-haltigen Rezepturen und der
Lipolotion behandelt. Die Einsatzbereiche
schließen die begleitende äußerliche Pfle-
ge von Infektionen der Haut (Erysipel, Im-
petigo, Herpes zoster) und infektionsge-
fährdete Hauterkrankungen wie Intertrigo
und Neurodermitis ein. Vor allem vonNeu-
rodermitis-Patienten wird die Anwendung
von Korianderöl aufgrund des angeneh-
men, entspannenden Geruchs sehr ge-
schätzt. Patientenmit Juckreiz beschreiben
eine reizlinderndeWirkung des Koriander-
öls.

Die Hautverträglichkeit von Korianderöl ist
ausgezeichnet, es gehört zu den am besten

die Verdauung an. Aufgrund seiner stark
blähungstreibenden und beruhigenden Ei-
genschaften ist das Öl bestens geeignet für
Bauchmassagen, auch bei kleinen Kindern
oder alten Menschen.

Aus medizinischer Sicht stellt Korianderöl
aufgrund seiner antibakteriellen Wirkung
gegen Streptokokken und Staphylokokken
ein ausgezeichnetes Antiseptikum dar. Ge-
genüber dem antimikrobiell ebenfalls sehr
wirksamen Thymianöl (3) hat es den Vor-
teil, dass es nicht so streng riecht. Sein blü-
tenhafter Geruch verfliegt rasch. In Indien
wirdKorianderöl auch für Augenspülungen
verwendet sowie bei Kopfschmerzen, Gin-

Abb.3: Koriandersamen. Originalzeichnung von Astrid Feddersen.

Abb.4: Das Kraut spielt in der asiatischen Küche eine große Rolle.
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verträglichen ätherischen Ölen. Die Haupt-
komponente Linaloolwurde in 5%iger Kon-
zentration in Vaseline bei 1200 Kontaktek-
zem-Patienten getestet, ohne dass es zu ei-
ner positiven Testreaktion kam (9). ImRou-
tine-Epikutantest wurde 20% Linalool in
Vaseline bei 1825 Patienten untersucht.
Hierbei ergaben sich nur 3 (0,1%) positive
Reaktionen (9). Ein okklusiver Patchtest
mit einer Creme und einer Lipolotion mit
1% Korianderöl ergab bei 40 Probanden
keine Unverträglichkeitsreaktionen (7). An
der Universitäts-Hautklinik in Freiburg
wurde bei 400 Patienten eine epikutane
Testung von 4 ätherischen Ölen im Routi-
ne-Epikutantest durchgeführt (unveröf-
fentlichte Daten). Im Einzelnenwurden fol-
gende ätherischen Öle bzw. Terpenole ge-
testet:

➤ Korianderöl*, 2% in Vaseline
➤ Teebaumöl, 2% in Vaseline
➤ Lemongrasöl, 2% in Vaseline
➤ Geraniol, 2% in Vaseline

Es zeigte sich in keinem Fall eine positive
Testreaktion auf Koriander- und Teebaum-
öl sowie Geraniol. Nur bei Lemongrasöl
wurden 3 einfach positive Reaktionen nach
72 Stunden beobachtet, das entspricht
0,75% der getesteten Patienten.

Fazit für die Praxis

Korianderfrüchte und -kraut sind beliebte
verdauungsfördernde und krampflösende
Gewürze. Die ausgeprägten antibakteriel-
len Eigenschaften von Koriander schützen
vor bakteriellen Magen- und Darminfek-
tionen. Darüber hinaus ist das aus den
Früchten gewonnene ätherische Korian-
deröl ein mildes und in der äußeren An-
wendung sehr gut verträgliches ätheri-
schesÖl. Aufgrund seiner blähungstreiben-
den Eigenschaften ist es in Rezepturen bes-

tens als Öl für Bauchmassagen geeignet. In
der dermatologischen Praxis ist Koriander-
öl aufgrund seiner antibakteriellen Wir-
kung ein ausgezeichnetes Antiseptikum
und schützt die Haut vor allem vor Infek-
tionen mit Streptokokken und Staphylo-
kokken.
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SUMMARY
Coriander, a Mediterranean Apiaceae demonstrating antimicrobial efficacy and
skin care characteristics
Coriander (Coriandrum sativum L.) is a herbaceous plant belonging to the Umbelli-
ferae (Apiaceae) plant family. While other members of the Umbelliferae family such
as caraway, aniseed and fennel play an important role in phytotherapy, coriander
surprisingly is poorly applied medically despite its millenia-long use by man. There-
fore, this paper aims at sparking interest in the medicinal plant coriander, providing
scientific information and reporting clinical experience with the external use of
coriander oil. Coriander fruits are a popular spice and part of digestive remedies.
The essential coriander oil is a mild and well tolerated oil when applied externally.
It displays antispasmodic effects and stimulates digestion. Coriander oil is one of the
most potent antimicrobial essential oils with pronounced effects against Streptococ-
ci, Staphylococci and Candida albicans. In comparison to thyme oil, that also displays
pronounced antimicrobial activity, it smells less severe and its flower-like scent
evaporates quickly. Coriander oil has proven of value in the adjuvant topical therapy
of impetigo, candidosis, intertrigo, neurodermatitis and itch.

Coriandrum sativum L., aroma therapy, essential oils, external application,
antiseptics, Candida albicans, Streptococci, Staphylococci
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